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Amerikanische Neutralität.
Mt starrer Unbelehrbarkeit hält das Oberhaupt der

Lfettiitigte1 Staaten von Amerika gegenüber den Vor-
^Mgen und Denkschriften der deutschen Regierung an

atn  einmal ausgesprochenen Anschauungen fest. Der
„ze Streit mit Deutschland, zu dem es nach langen

ĝ pnaten geduldigen Abwartens nunmehr gekommen ist.
ffcrtM sich im Grunde nur um die Frage der Waffen¬
lieferungen aus der Union an unsere Feinde, die von
jLjc&e zu Woche einen steigenden Umfang und, nach
!reufflbem Empfinden wenigstens, einen immer schamloseren
Charakter annehmen. Präsident Wilson aber verbleibt

lbei, daß er kein Recht habe, gegen diese Begünstigung
iiglönds und seiner Bundesgenossen einzuschreiten. Er

jetzt einer Abordnung deutschamerikanischer Frauen
MÜber, die ihn bat , ein Ausfuhrverbot für Kriegs-
.aterial und Munition zu erlassen, so weit gegangen, die

jErfüllung dieses Verlangens als eine nichtneutrale Tat zu
bezeichnen. Er würde ebenso wenig eine Vorlage in
diesem Sinne dem Kongreß zur Annahme empfehlen, ja
sie sogar mit einem Einspruch belegen, wenn sie an¬
genommen würde. Danach wissen nun die Deutsch¬
amerikaner und ihre Freunde in der Neuen Welt, woran
sie mit Herrn Wilson sind, und auch in Deutschland wird
man jetzt jede Hoffnung auf eine Sinnesänderung an
jiefer Stelle wohl oder übel aufgeben müssen.

Was danach übrig bleibt, ist lediglich der Weg der
Selbsthilfe, und den haben wir seit dem 18. Februar be»

:schritten. Herr Wilson wird ihn wahrscheinlich für un-
ssig halten und seinerseits auf dem Standpunkt stehen,

_wir uns eben in unser Schicksal fügen müßten.
England beherrsche nun einmal den Seeweg nach Amerika,
während wir allenfalls auf dem Lande etwas aus-
zurichtm vermöchten: wir müßten uns also ruhig er»
hrosseln, durch die Absperrung jeder überseeischen Zufuhr
Hunger und Not über uns ergehen lasten oder, wenn wir
bas nicht wollten, uns den Engländern auf Gnade oder
Ungnade ergeben. Der Handelskrieg gegen England
ist ein Ding , mit dem ler nichts rechtes an¬
zufangen weiß, weil es kein Beispiel dafür in der bisherigen
Kriegsgeschichte gibt. Deshalb protestiert er in scharfen
Wendungen gegen dieses Unternehmen und kündet an,
daß er die deutsche Regierung zur „strengen Verant¬
wortung' ziehen werde, falls amerikanisches Gut und
Blut dabei zu Schaden kommen sollte. Der Vorschlag

llsri - v Li l>er deutschen Antwortnote , die wenigen amerikanischen
osigkeitj Handelsschiffe, die es überhaupt gibt, durch Kriegsschiffe
8 Körper!« begleiten zu lassen, um ihre Berechtigung zur Führung
!rstandsfä| jie§ Sternenbanners gegenüber dem englischen Mißbrauch

der neutralen Flaggen sicherzustellen, ist in Washington
bereits abgelehnt worden — warum , wird nicht gesagt.
Die Herren dort wollen eben nichts tun , was in Eng¬
land verschnupfen könnte, und damit sollen wir uns ab-

Dtch sie nebenbei auch an das Bombengeschäft
^ denken, das der feindliche Kriegsbedarf ihren Waffen- und

Munitionslieferanten einträgt , darüber besteht ja natürlich
kein Zweifel. Sie werden sich aber auch nicht wundern

dürfen, wenn Deutschland vor diesem Profithunger nicht
halt macht, sondern entschlossen ist, ihm das Geschäft
gründlich zu verderben.

Nach unbestrittener Auslegung der Haager Be¬
stimmungen ist eine neutrale Macht zwar nicht verpflichtet,
die Ausfuhr von Kriegsmaterial zu verhindern, wohl aber
kann und darf sie ihr durch Erlassen von Ausfuhrverboten
entgegentreten. Wann sie von dieser Befugnis Gebrauch
machen soll, ist allerdings ihrem eigenen Ermessen über¬
lassen, aber wenn je Veranlassung dazu Vorgelegen hat, so
in dem Falle , in dem die Union sich gegenwärtig befindet.
Denn es kann gar nicht oft genug darauf hingewiesen
werden, daß hier nach eines Seite hin alles und jedes,
von der unschuldigsten Warengattung bis zur wert¬
vollsten Konterbande , geliefert wird , während nach
der anderen Seite hin jede Zufuhr , auch die erlaubteste
rücksichtslos verhindert wird zu dem ausgesprochenen
Zweck, ein 70 Millionenvolk durch Aushungerung zur
Unterwerfung zu zwingen. Wer sich dieser klaren Sach¬
lage gegenüber auf den Buchstaben eines nichtexistierenden
Gesetzes zurückzieht, von dem muß man annehmen, daß
ihm wahre Neutralität fremd ist oder daß er von ihr
aus irgendwelchen verborgenen Gründen , zu deren offenen
Eingeständnis ihm der Mut fehlt, nichts wiffen will . In
jedem Fall muß diese Haltung in Deutschland als be¬
fremdlich und unfreundlich empfunden werden, und da
wir in einem schweren Kampf um Tod und Leben stehen,
so werden wir es Herrn Wilson und seinen Getreuen
niemals vergessen, daß er mehr offen als versteckt auf die
Seite unserer Feinde getreten ist. Darüber , ob bas
amerikanische Volk in seiner Mehrheit sich mit der
Regierung in Washington bis zum äußersten gleichstellen
wird , ist das letzte Wort wohl noch nicht gesprochen.

Bei Combres  wurden drei mit starken Kräften
und großer Hartnäckigkeit geführte französische An¬
griffe unter schweren feindlichen Verlusten abge¬
schlagen.  Wir machten 2 Offiziere und 125 Fran¬
zosen zu Gefangenen.

In den Vogesen  schritten unsere Angriffe weiter
vorwärts . In der Gegend südöstlich S u l z e r n nahmen
wir Hohrodberg , die Höhe bei Hohrod und die Gehöfte
Bretzel und Widental.
Oestlichcr Kriegsschauplatz.

Auch gestern ist in der Gegend nordöstlich G r o d n o
noch keine wesentliche Aenderung eingetreten.

Nördlich Ossowiez, südöstlich Kolno und auf der
Front zwischen Prasznhsz und Weichsel (östlich Plock)
nehmen die Kämpfe ihren Fortgang.

IN Polen  südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der Krieg.
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Die neubelebte französische Angriffsbewegung in der
Champagne und bei Verdun hält weiter an, vermag jedoch
trotz Einsetzung starker Kräfte nirgends die deutschen
Linien zu durchbrechen. Dagegen schreiten unsere
Operationen in den Vogesen merklich weiter voran , ebenso
im Osten, wo die auf Kolno vorgedrungene russische
Kolonne auf Lomcza zurückgeworfen wurde.

Großes Hauptquartier (Wolfsbüro Amtlich .)
21. Februar , vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Nieuport  lief ein feindliches Schiff , an¬

scheinend Minenschiff , auf eine Mine und sank. Feind¬
liche Torpedoboote verschwanden , als sie beschossen
wurden.

An der Straße G he luv e l t - Up er n, sowie am
Kanal südöstlich Ypern , nahmen wir je einen feind¬
lichen Schützengraben , einige Gefangene wurden ge¬
macht.

In der Champagne herrschte gestern nach den
schweren Kämpfen der vergangenen Tage verhältnis¬
mäßig Ruhe.

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.
Wien.  21 . Febr. Amtlich wird verlaulbart : 21 . Febr

mittags . Die Situation ist im allgemeinen unveründert .z
Der gestrige Tag ist ruhiger verlaufen. In den Kämpfen
an der Karpathenfront  von Dukla bis Whsckow wurden
wieder mehrere Angriffe unter schweren Verlusten des Gegners
zurückgeschlagen,der  hier«ei 720 Mann an Gefangenen
verlor. Die Operationen östlich der Dnjestr schresten weiter
fort. In der Bukowina herrscht Ruhe.

Der Krieg im Orient.
Srfolglose Befdrießung der Dardanellenforta.1

Drei feindliche Panzer  beschädigt.
Die englisch-franzöfische Mittelmeerflotte hat von

neuem die Dardanellenforts beschossen, ohne daß diesen
ein irgendwie erheblicher Schaden zuaeküqt worden wäre.

Ter für das Gebiet der Dardanellen bestellte Be¬
richterstatter der „Agence Milli " telegraphiert über
das Bombardement aus Konstantinopel vom 21. Febr . :

Tie feindliche Flotte , bestehend aus vier eng¬
lischen und vier französischen Schiffen,  er-
öffnete am 19. Februar vormittags in einer Entfernung
von 16 Kilometern das Feuer mit Geschützen größten
Kalibers . Tie osmanischen Artilleristen erwiderten das
Feuer trotz des Kartätschenhägels nicht, sondern war¬
teten , bis der Feind näher kam. Das englischpftanzö-
sische Geschwader näherte sich der Küste in der Meinung,
die Forts zum Schweigen gebracht zu hüben . In diesem
Augenblick erst eröffnete die osmanische Artillerie das
Feuer . Von den 18 Schüssen, die sie abgab , gingen
bloß vier fehl , während die übrigen trafen . Das
Admiralschifs  erlitt eine schwere Havarie  und
wurde von Torpedobooten , die es sofort umringten,
als sie es in Gefahr sahen , aus der Schlachtlinie ge¬
schleppt . Zwei weitere feindliche Schiffe
wurden außer Gefecht  gesetzt und zogen sich zurück.

Humpelhanne.
Roman von Horst Bodemer.

11. Forffetzung. (Nachdruck verboten.)
7-’ T 15.
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Mehlge!

Hektar war ein starker, drahtiger, brauner , kurzhaariger.
Kculfcbex Vorstehhund tm dritten Felde. Emricki batte ihn
von seinem Vorgänger übernommen, damals war das junge

noch.roh". Der Hund lernte gut und hatte, die Haupt»
lllLe. eMe sehr gute Nase. Er wurde »auf den Mann"
dressiert. —

Als ihn Frau Emrlch von der Kette gelöst tjatte, war er
Mich quer durch die Wälder gestürmt, in der Richtung zu,
As welcher der Schuß gefallen war. Keine von den vielen
Mdfähtten nahm er an, denn es war ihm gesagt worden:
M Herrchen' I Der Zufall wollte es. daß er den Weg
geuzte, den Emttch genommen. Auf dem hatte er stch schnell
W fernem Herrn herangearbeitet ! Und als ihn der Förster
Ml Halsband erfaßt, ihn ungefähr in die Richtung ge¬
hoben. in welcher er den Wllddieb vermutete, war Hektar
^sgaloppiert auf gut Glück. Lüderitz' Fährte , auf die er

war. hatte er angenommen, und als er den alten
'wrsier erreicht, war er um ihn herumgelaufen, denn dicht
cf,; °cm führte noch eine zweite Fährte vorbei. Der kluge
^nd wußte wohl, daß er auf den Freund seines Herrn.
Sr * öcfsen Tisch er mindestens einmal in der Woche lag.
2 ®*Lehetzt werden sollte. Und als ihn Lüderitz auf die

g.öahrte angelegt, hatte er vollends begriffen, um was
Mndelte1 Da sie eben erst begangen war . konnte der

Sn»* m langen Sprüngen auf ihr folgen. Im Stangenholz
mH, £~ Arbeit leichter, über den Rollnower Weg setzte er
^ ^ wei Sprüngen, hetzte wieder in den Wald hinein, länger
Dn lreue Tier aus . deutlich hörte es Tritte vor sich.

Ec stch der geschmeidige Körper noch mehr. Hektor
^ was er zu tun hatte ! —

* ^ •
wSan̂ ,-.̂ E ^ ald schritt Parrent eilig dahin, suchte stch dabet
LiobbÄ., ?e9en  Sicht zu decken. Hatte er erst seine Flinte
«J « ins Zimmer geworfen, konnte ihm nicht mehr viel

marschierte dann auf wohlbekannten Wald-
ttzw»hü 01*5 Gumbinnen, und stellte ihn ein Köter, den man
HlNldb-i? uachhehte, nun. so hatte er sein kurzes, haarscharfes

cu. em Schlag aut die Stirn und der Lund batte

nicht einmal mehr Zeit aufzujaulen ! Und als er bei Idem
Gedanken gerade vor stch hinlachte, hötte er hinter stch etwas
angefegt kommen. Ehe er stch Herumgeüreht. bekam er auch
schon etnen Stoß , der ihn ein paar Schritte zur Seite
taumeln ließ! Er stand noch nicht einmal wieder gerade auf
den Beinen, als stch Hektor auf ihn stürzte und ihn an der
Kehle zu packen versuchte, dabei kläffte der Hund einmal
laut auf. Parrent wußte, daß jetzt der gefährlichste Augen»
blick für ihn gekommen war . Der Köter mußte sofort un»
schädlich gemacht werden I Jetzt hatte er also beide Förster
auf dem Racken! Die Faust hiell er vor seine Kehle, sein
Gewehr ließ er fallen, das war ihm bet dem Nahkampfe nur
hinderlich, und als Heüor thn ansprang, versuchte er ihm die
Faust tu den Rachen zu stoßen! Das gelang ihm nicht, der
Hund biß sich in seine Hand fest. Im Nu hatte Parrent das
kleine Beil aus der großen Settentasche seiner Joppe gezogen
— und zugeschlagen! Aber der Hieb hatte nicht recht ge»
troffen, nur der linke Behang war schwer verletzt, eine breite
Wunde klaffte an der Schädelwand , durch die das Blut
heraussickerte. Hettor hatte sofort losgelaffen und umkreiste
nun den Wilddieb in weitem Bogen, jaulte und gab immer
wieder Laut ! Parrent griff nach seiner Büchse, ein stechender
Schmerz fuhr ihm durch den ganzen Arm, als er die rechte
Hand öffnete. Der Hand hatte stark zugefaßt und thm wahr»
scheinitch eine Sehne am Daumen zerbissen. Sein warmes
Btut lief über den Handrücken, tropfte zm Erde. Ha. er
konnte das Gewehr doch noch halten ! Nun also rasch noch
den Köter ins Jenseits befördett und dann gelaufen, was die
Beine in den zu großen Sttefeln — die Fußlappen waren
verrutscht — nur hergeben konnten! . . . Aber Hektor um¬
kreiste ihn. aus der Finsternis glühten hier und da seine
Augen auf. der Mond schien in diesem Augenblicke nur recht
schwach, sehr ftaglich war's . ob eine Kugel tteffen würdet
Wenn er doch eine Schrotpattone zur Hand gehabt hättet
Und keine Sekunde durste er verlieren, denn natürlich kamen
die beiden Förster immer näher heran. Da versuchte er den
Hund an sich zu locken.

.Hektorchen. — na sa ! Komm hierher. — hierherl" . . .
Aber dem fiel es gar nicht ein. Er hatte stch hinter

etnen statten Stamm niedergetan und gab ununterbrochen
Standlaut . Und weil ihn die Schmerzen zu arg peinigen»
heulte er alle halben Minuten einmal laut auf.

Die Büchse schußferttg. ging Parrent auf thn zu. aber
geschickt wich ihm der Hund aus . bellte und beulte weiter.

Da saß Johann Parrent in der Tinte!

Beide Förster hörten. wie Hektor Standlaut gab. EmriG
war in Sorge um seinen Hund. Ohne dringende Not wollte
er thm Dianas Schicksal ersparen. Und entwischen konnte
der Wilderer auch nicht mehr. i

Aus Leibeskräften ries er : 1
.Lü - deritzl - Lü- deritzl'
.Hier ", schallte es keine vierhundert Meter weit auS

dem Walde.
Nack ein paar Minuten drückten stch die Kollegen am

Rollnower Wege die Hand.
.Nun aber losl"
Zwanzig Meter zwischen stch. huschten die beiden Männer

vorstchttg von Stamm zu Stamm . Immer näher erklang
Hektars Standlaut . Keine fünfhundett Meter entfernt konnle
der Wilddieb mehr sein! Die Büchsen schußferttg in der
Hand , so lautlos wie möglich, bewegten stch die beiden
Förster vorwärts . Emrich sorgte sich um seinen Hund, der
mußte etwas abbekommen haben, weil er so klagte! Ein
Schutz war nicht gefallen, wahrscheinlich hatte ihm der Wild¬
dieb. als Hettor ihn angenommen, ein Messer in die Rippen
gerannt . Zu dumm, daß dte Wolken immer dichter wurden
und das Mondlicht fast vollkommen ausschalteten. Dem
Kerl mußte man ganz nahe auf den Leib rücken, wenn man
ihn zwingen wollte, die Büchse fortzuwerfen! Entspann stch
ein Kamps, dann wurde er auch auf Tod und Leben aus»
gelochten! Wahrscheinlich war's sa, daß sie Beide, noch dazu
mit Unterstützung des Hundes. Sieger blieben! Wer aber
mochte ohne zwingende Not ein Menschenleben aus dem
Gewissen haben ? Denn bei einem Kampfe, gedeckt durch
die hochstämmigen, starken Bäume, war's schwer, dem Gegner
eine Kuget in die Beine zu sagen, um ihn dadurch an
weiterer Flucht zu verhindern. Hinhalten mußte man auf den
Körperteil, den er aus der Teilung bet der Verteidigung
darbot. und das würde tn erster Lime — der Kopf seinl.. ^

16.
Rur zwei MöglichkeUen blieben für Parrent übrig. Ent«

weder er wehtte stch hier seiner Haut, oder er ließ stch von
den beiden Grümöcken festnehmen! An ein Entwischen war
nicht mehr zu denken! Keine tausend Meter mehr lag Äobbineks
Gütchen entfernt. Doch da hätte er den Hochwald verlassen,
über etnen Wiesenhang htnadlaufen müssen und so dunkel
war 's nicht, daß er ungesehen zu seinem Freunde kommen
konnte. Ja . wenn der Hund nicht so gerissen gewesen wäre!
Aber der umtteiste ihn tn so großer Entfernung, daß er ihm
keine Kugel durch das Fell tagen konnte! Und mit den bei¬
den Förstern zu verhandeln, gelang ihm dock nicktl . Der



Nach Vergeudung von 590 Granaten mußte die feind¬
liche Flotte , von der drei Einheiten fast voll¬
ständig unbrauchbar  gentacht wurden , sich ent¬
fernen . Die von des osmanischen Artilleristen be¬
wiesene Geschicklichkeit und Entschlossenheit sind über
jedes Lob erhaben.

Man war auf türkischer Seite seit Tagen auf einen
Angriff vorbereitet und hatte alle Vorkehrungen in größtem
Maßstabe getroffen . Bisher haben alle Unternehmungen
lgegen die Dardanellen nur den Feinden Schaden gebracht.

Dollanäs EmfprucK rn Gngland.
Die holländische Regierung veröffentlicht ein Schreiben

bes niederländischen Ministers des Äußern an den eng¬
lischen Gesandten Sir Alan Johnstone , datiert vom
16 . Februar 1916 , in dem es heißt:

Der niederländischen Regierung ist es nicht un¬
bekannt . daß Handelsschiffe einer kriegführenden Macht
öfters die neutrale Flagge gehißt haben , um die
Wachsamkeit feindlicher Kriegsschiffe zu täuschen . , Sie
teilt die Ansicht der britischen Regierung , daß Kriegs¬
schiffe über rechtlich anerkannte Mittel verfügen müssen,
um die Nationalität des verdächtigen Schiffes zu unter¬
suchen . Indessen ist die Tatsache der Benutzung der
Flagge eines andern Staates ohne dessen Zustimmung
stets als Mißbrauch zu betrachten . In Kriegszeiten
nimmt dieser Mißbrauch einen Charakter an , dessen
Ernst keine Macht ignorieren kann , die die Pariser Er¬
klärung unterzeichnet hat . Er kompromittiert die
neutrale Flagge , verursacht Zweifel betreffs neutraler
Schiffe , die die eigene Flagge führen und setzt sie der
Möglichkeit aus , selbst als feindliche Schiffe angesehen
zu werden und gefährliche Folgen davonzutragen . Es
steht fest, daß die britische Regierung nicht stets imstande
sein wird , die Benutzung der neutralen Flagge durch
britische Handelsschiffe zu verhindern , aber die nieder¬
ländische Regierung glaubt erwarten zu dürfen , daß die
britische Regierung keinen Mißbrauch gutheißen wird,
der die niederländische Schiffahrt den Gefahren des
Krieges aussetzen würde . ^ - ,

Der Marinekorrespondent des . Daily Telegraph"
schreibt , Lloyds Bureau in London sei von Schiffsmaklern
angefüllt , die Verluste erwarteten , bis jetzt sei aber kein
Verlust gemeldet . Die Versicherungsprämien seien seit der
letzten Woche etwas erhöht ; Lloyd sei nicht geneigt,
neutralen Schiffen günstigere Bedingungen einzuräumen
als englischen , denn die öffentliche Meinung in England

lsolle auf jede Weise beruhigt werden . - '

gw einem v -Boot angeschoffru.
Rotterdam , 20 . Februar.

„Echo de Parts " meldet aus Dieppe , daß gestern früh
3 Uhr der Dampfer „Dinorah " 16 Meilen von Dieppe
!von einem deutschen Unterseeboot torpediert wurde . Der
Wampfer bekam ein Loch in den Rumpf , konnte sich aber
schwimmend halten und erreichte mit Hilfe von Fischer-
sahrzeugen den Hafen von Dieppe.

Wie weiter gemeldet wird , ist der norwegische
Dampfer „Belridge ", der nach Amsterdam bestimmt
war , an der englischen Küste auf eine Mine ge¬
stoßen . Der vordere Schiffsraum wurde mit Wasser an¬
gefüllt , so daß der Dampfer an der Küste der Grafschaft
Kent auf Land gesetzt werden mußte.

Englischer Transportdampferversenkt!
Hamburg, 21. Febr. (WTB. Nichtamtlich.) Ham¬

burger Nachrichten melden aus Stockholm : Englischer
Militärtransport, 2600  Mann , mitsamt Transport-
dampser, im englischen Kanal versenkt. Göreborgs
Aftenblad , das diese Meldung erhielt , verbürgt sich für Zuver¬
lässigkeits -Quelle.

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 21 . Febr . Tie hiesige „ Continental Times"

teilt mit , daß der Korrespondent der „ New Uork World"
von der amerikanischen Botschaft in London Auf¬
klärungen erhalten habe , nach denen unter den
Tausenden von belgischen Flüchtlingen , die sich in Eng¬
land befinden , auch nicht ein einziger irgend welchen
Grausamkeiten durch deutsche Soldaten ausgesetzt war.
In diesem Sinne berichtete die Londoner amerikanische
Botschaft an die Regierung in Washington . In dem
Bericht ist ferner erwähnt , die britische Regierung habe
alle angeblichen oder in den Zeitungen veröffentlichten
Anschuldigungen über deutsche Grausamkeiten unter¬
sucht . Als Ergebnis der Nachforschungen teilte das
britische Auswärtige Amt der amerikanischen Gesandt¬
schaft mit , daß die erhobenen Anklagen auf Hysterie

Lüderitz war keiner , der fünf gerade sein ließ ! Wenn a
auch zehnmal mit dem Automobil drohte ! . . . Mit dem
hatte der Alte schwerlich etwas zu tun gehabt , und wütend
würde der auch sein , well er seine Diana über den Haufen
geknallt ! . . .  Dann fand eine gründliche Haussuchung bet
ihm statt , und die große Geweihsammlung , die man doch
wahrscheinlich fand und die nicht rechtmäßig erworben war , kam
ans Tageslicht , und die Richter in Gumbinnen steckten ihn auf
lange Zell hinter die schwedischen Gardinen ! Und viele Leute
tat Dorfe und den Nachbarorten würden den Mund verziehen
und sich freuen , daß man ihm endlich eins auf den Kopf ge-
geben ! Denn an Feinden fehlte es ihm nicht, das wußte er
wohl , weil er ein loses Mundwerk hatte und beim Vieh-
Handel manchen reingelegt ! . . . Wer den Schaden hatte,

achte für den Spott ganz sicher nicht zu sorgen I Also sich
aer Haut gewehrt ! — Den Nickfänger zog er heraus,

die scharfe Klinge in den dicken Baumstamm , hinter
em er stand , die bekam der Hund in die Rippen . wenn es

Dem etnfallen sollte , ihn anzuspringen , während er sich die
beiden Förster vom Halse halten mußte l Wenn es irgend
«mg . mußte Lüderitz zuerst dran glauben , lag der mucks-
mäuschenstill für immer da . nun . so ließ sich vielleicht mst
Emrich verhandeln ! Denn , wenn er vor Gericht seine Weis¬
heit auskramte , forschte man auch nach, wo das Automobil
eigentlich geblieben war . Und heutzutage kam man hinter
solche Schliche . Dann verlor Emrich seine Stellung , arm
war er auch wie eine Kirchenmaus , und wenn er noch frisch
draui los log . der habe ihm den Hirsch fretgegeben . blieb
zum mindesten etwas an dem Förster hängen und ihm stand
em Milderungsgrund zur Seite ! Prüfend hob er die Büchse
dicht ans Gesicht , die beiden Hähne waren gespannt , in
jedem Laufe stak eine Kugel ! . . . Wenn ihm die Hand nur
trtcht so weh getan hätte , noch dazu die rechte, na . das hals
tarn nichts , wenn 's ums eigene Leben ging , biß man die
Zähne zusammen , überwand den Schmerz und zielte ruhig,
Jöie auf dem Schießstand!

(Fortsetzung folgt .)

und Voreingenommenheit zu beruhen schienen . Die
Leiden , denen viele Belgier ausgesetzt gewesen wären,
beruhten auf den natürlichen Erscheinungen des
Krieges , nicht aber auf Brutalität der deutschen Sol¬
daten . — Mit dieser offiziellen Feststellung sind die
Märchen von den deutschen Schandtaten ein für alle
Mal als Verleumdungen charakterisiert.

Kopenhagen , 22 . Febr . (C>r. Bin .) Die „Nowoje
Wremja " meldet aus Tokio , der japanische Ministerrat
unter dem Vorsitz des Mikado hat die Ueberreichung eines
Ultimatums an China  beschlossen . (Voff . Zkg.)

*

Wien , 20 . Febr . Infolge der Beschießung von Semlin
und Mitrovica durch die Serben wurde Belgrad durch die
Österreicher bombardiert  und den Serben mitgeteilt,
daß in Zukunft jede Beschießung einer offenen Stadt mit
einem gleichen Bombardement beantwortet werden wird.

Paris , 20. Febr . Zwei deutsche Tauben  überflogen
Montbeliard und warfen mebrere Bomben ab, die aber nur
geringen Schaden (?) anrichteten.

Tokio , 20. Febr . Amtlich wird bekanntgegeben , daß
nunmehr die letzten Kriegsgefangenen aus Tsingtau
in Japan eingetroffen sind, so daß sich jetzt insgesamt
220 Offiziere und 4401 Mann im Lande befinden . Zwei
Offiziere und 110 Mann wurden d»n Engländern zur Inter¬
nierung in Hongkong überlassen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich*

+ Die Nordd . Mg . Zeitung bringt an leitender Drelle
eine halbamtliche Auslastung über die vielfach verlangten
Erörterungen über die Kriegsziele . Der Artikel mahnt
zur Geduld in dieser Richtung und führt aus:

Von manchen Seiten wird es der Reichsregierung ver¬
dacht . daß sie Erörterungen über die Kriegsziele in der
Presse noch nicht zulassen will . Noch nicht . Die Zeit wird
kommen , und dann wird die Reichsregierung dankbar sein,
dann wird sie es bedürfen , wie sie es immer bedarf,
von einem starken Volkswillen gestützt zu sein . Ohne
den vermag sie nichts . Genau so wie zu den Zeiten
Bismarcks im Jahre 1870 . Aber jetzt und zunächst gibt
es nur ein einziges Kriegsziel , die Niederlage der
Feinde , eine Niederlage , die , wie der Reichskanzler in
der Reichstagsrede vom 2 . Dezember sagte , uns die
Sicherheit bringen muß , daß keiner mehr wagen wird,
unfern Frieden zu stören , einen Frieden , in dem wir
deutsches Wesen und deutsche Kraft entfalten wollen —
als freies Volk!

+ Über sonderbare Spielereien an der Londoner Börse
schreibt die Nordd . Allg . Zeitung u . a. : Die Londoner
Börse ist in Karncvalsstimmung . Sie hat sich den
Scherz geleistet , seit Kriegsausbruch die deutsche Zprozentige
Reichsanleihe zum erstenmal wieder zu handeln , und zwar,
wie die Cityblätter triumphierend verkünden , zu 66 . 54
und 63V - gegen 76 vor Kriegsausbruch . Das Vergnügen
ist billig : denn bekanntlich sind die englisch gestempelten
Stücke von dem Handel in Deutschland ausgeschlossen.
Aber in ernsten Zeiten weiß man auch kleine Freuden zu
schätzen, und so leistet sich die „Morning Post " einen
stolzen Artikel , in dem sie beweist , daß Deutschlands
Staatskredit seit Kriegsausbruch um 23 Prozent gesunken
ist, derjenige Frankreichs nur um 13 Prozent , derjenige
Englands gar nur um 61/* Prozent . Wer kann da noch
an Deutschlands finanzieller Zertrümmerung zweifeln!
Bei Lichte besehen , nimmt sich das Bild allerdings etwas
anders aus . Seit dem Beginn der großen Weltkrise ist
die Kursentwicklung der maßgebenden Staatspapiere der
drei Länder , gemessen nicht an eigens aufgeführtem
Karnevalshandel , sondern an den ernsthaften Umsätzen der
Hauptmärkte:

... . . . . 20. Juli 18. Febr . Rückgang
1914 1915

Prozent Prozent Prozent
8vroz . Reichsanleihe . Berlin 75,80 70,25 6,55
2st2vroz . Koniols , London 75,75 68,50 7,25
Zproz . franz . Rente , Paris 81,25 68,75 12,50

Deutschlands Staatskredit hat sich also nicht nur un¬
gleich besser gehalten als der französische , sondern auch
besser als der englische . Dabei ist der Londoner Kurs
für englische Konsols ein von der Regierung vor¬
geschriebener Mindestkurs . Wer öffentlich billiger handelt,
wird eingesperrt.

+ Amtlich wird bekanntgegeben : Vielfach ist die 'irrige
Auffassung hervorgetreten , daß der Zentralstelle zur Be¬
schaffung der Heeresverpflegung durch die Bundesrats¬
verordnung vom 13 . Februar d. I . die Aufgabe über¬
tragen sei , den einzelnen Pferdebesitzern die zur Fütterung
ihrer Tiere erforderlichen Mindestmengen von Hafer ab¬
zugeben . Dem gegenüber wirb darauf hingewiesen , daß
die Zentralstelle nach § 22 der genannten Verordnung
Hafer , außer an die Heeres - und Marineverwaltuug und
die vom Reichskanzler besonders zugelassenen Stellen (Be¬
hörden pp .), nur an Kommunalverbände abgeben darf.
Die Kommunalverbäirüe haben nach 8 23 der Verordnung
innerhalb ihrer Bezirke den erforderlichen Slusgleich
zwischen den einzelnen Pferdehaltern und landwirtschaft¬
lichen Betrieben herbeizuführen . Hierzu können sie die in
dem Bezirk noch verfügbaren Hafervorräte gemäß 8 8
Abs . 3 der Verordnung sofort in Anspruch nehmen.
Reichen diese Vorräte zur Deckung des Mindestbedarss an
Futter und an Saatgut (8 4, Abs . 3 a und b, § 8 Abs . 2 a
und b daselbst ) nicht aus , so ist ihre Ergänzung vom
Kommunaloerbande bei der Zentralstelle schleunigst zu
beantragen . Als Kommunalverbände geiteu in Preußen
die Stadt - und Landkreise , in den übrigen Bundesstaaten
die von den Landesregierungen bezeichneten entsprechenden
öffentlichen Verbände . Ob und in welchem Umfange die
Zentralstelle den an sie herantretenden Anträgen wird
entsprechen können , läßt sich vor Abschluß der Vorrats¬
erhebung vom 1. Februar d. I . noch nicht übersehen.
Für die Übergangszeit steht ihr für das ganze Reichs¬
gebiet nur eine von den Heeresverwaltungen freigegebene
Menge von rund 36 000 Tonnen zur Verfügung . (W .T .B .)

+ Der Papst schickte den französischen Monsignore von
Neufville nach Paris und London  mit dem Mftrage,
die französischen und einen Teil der englischen Bischöfe zu
bitten , dafür zu sorgen , daß in den Kirchen beim Gottes¬
dienst eine christlichere Sprache geführt , vor allem die
Kirche nicht zur Verhetzung gegen andere Nationen
mistbraucht werde . Wenn keine Änderung der de-
stehenden Übelstände eintrete , werde sich der Papst ge¬
nötigt sehen , so sehr er Frankreich als älteste Tochter der
Kirche liebe , öffentlich Stellung zu nehmen . Der päpst¬
liche Vertrauensmann hat den Auftrag , auf das muster¬
hafte Verhalten der deutschen Bischöfe  und Geist-
lichen  hinzuweisen.

Italien.
X In der Kammer gab Ministerpräsident Salg ^ .

Erklärung ab, die italientschc Regierung beharx?
ihrer bisherigen Neutralitätspolitik . Anlaß zu d-i-
klärung bot eine Anfrage des Abgeordneten Eugenio gl®
an welchem Tage die Regierung über eine von
brachte Resolution beraten lassen wolle : andere sw,
Mitglieder verlangten von der Regierung Erklärung^
die auswärtige Politik . Salandra erklärte , züglet
Namen des Ministers des Auswärtigen Sonnino , dal
Regierung an ihren Erklärungen vom Dezember biz^
nichts zu ändern hätte , und bat Chiesa , auf seiner
tion nicht zu bestehen ; für den Fall , daß er es den«
täte , bat er die Kammer , deren Behandlung um «
Monate zu verschieben . — Die parlamentarische
der Sozialisten faßte einen Beschluß , nach dem sie fj* *
allen Kräften einem Eingreifin in den Krieg widersetzep,

Der Winterseldzug in Ostpreußen.
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Der Bericht des Großen Hauptauartiers.
Aus dem deutschen Großen Hauptguartier wird,

geteilt : Seit Monaten waren unsere unter den Best>
des Generals v . Below tu Ostpreußen stehenden Tr
auf vertetdigungsweises Verhalten angewiesen . ,
50 Prozent Landwehr -. 25 Prozent Landsturm - und 25
anderen Truppen zusammengesetzt , verteidigten diese Tru
die Lande östlich der Weichsel , vor allem die Provinz
preuben erfolgreich gegen

einen mehrfach überlegenen Feind»
dessen Stärke in 6 bis 8 Armeekorps Anfang Februar
etwa rund 200 000 Mann betrug . Die numerische
legenheit der Russen war auf diesem Kriegsschauplatz
so grobe , daß die deutschen Truppen starke natürl
Stellungen aussuchen mußten , die sich an den großen nti
rischen Seen und hinter der Angerapp -Linie anboten . <
Land zwischen diesem Gebiet und der Grenze mußte tz
Feind überlassen werden . In wiederholten Angriffen,
suchte dieser , sich in den Besitz der befestigten Stellm
der Deutschen zu setzen. Trotzdem er hierzu >
an Zahl überlegene Kräfte aufbot , wurden alle seine
griffe , die sich mit Vorliebe gegen den Brückenkopf
Darkehmen und den rechten deutschen Flügel auf
Paprodiker Bergen richteten , stets abgeschlagen . Bis
Brust in Wasser durchwateten am ersten Weihnachtsfeier
Teile des 3. sibirischen Korps das Sumpfgelände
Nietlitzer Bruchs . Ihr Angriff wurde ebenso abgewici
wie die noch im Januar und Februar gegen den lii
deutschen Flügel versuchten Offensivunternehmungen.

Anfang Februar war endlich die Zeit gekommen,
! v ~ frische deutsche Kräfte
verfügbar wurden , um nach dem ostpreubischen Kriegsscham
gebracht und dort zu einer umfassenden Bewegung gegen
Rusien eingesetzt zu werden . Das Ziel dieser Operativ
war neben dem in erster Linie erstrebten Waffenerfolge
Säuberung deutschen Gebiets von dem russischen Eindrj
ling , der hier schrecklich gehaust hatte . Wohl verschleiert d«
die deutschen Stellungen und Grenzschutztruppen und s«,
faltig vorbereitet vollzog sich in den ersten Februart«
hinter den beiden deutschen Flügeln die Versammlung
zur Offensive bestimmten Truppen . Am 7. Februar trat!,
Südflügel zum Angriff an . etwas später setzte sich die Ni
gruppe — diese aus der Gegend von Tilsit — in Bewege
Die Erde war mit Schnee bedeckt und scharf durchfroii
alle Seen waren von dickem Eise bedeckt. Am 5. Febm
war außerdem erneuter Schneefall eingetreten , der das
Gelände mit einer
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außerordentlich hohen Schneedecke
überzog ; endlich setzte unmittelbar nach diesem Schnei,
erneut Frost und mit ihm ein eisig kalter Wind ein , der,
vielen Stellen zu den stärksten Schneeverwehungen fif
und damit den Verkehr auf Bahnen und Straßen gi
besonders erschwerte » ja den Kraftwagenverkehr gänzli
ausschloß.

Die deutsche Führung hatte sich aber auf die besondm
Schwierigkeiten eines Winterfeldzuges wohl vorbereitet , ft
Truppen waren mit warmer Bekleidung ausgestatt!
Tausende von - Schlitten , Hunderttausende von Schlittki
kufen waren bereitgestellt worden . Um an die feindlich
Hauptkräfte heranzukommen , hatte der deutsche SüdM
zuerst die 40 Kilometer tiefe Waldzone des Johanni!
burger Forstes und dann den Visseck zu überschreit«
der den Ausfluß des Spirdingsees bildet und a
russischem Gebiet als Pissa dem Narew zustrebt , in den>
zwischen Lomcza und Ostrolenka mündet . Der Feind ha!
sowohl im Walde seine Verhaue angelegt als auch I
Pisseck -Übergänge besetzt und befestigt . In Johannisbl
und Bialla lagerten stärkere russische Truppen . In ein,
der von ihnen besetzten Orte war für den Sonntag ab«
ein Tanzfest angekündigt , als gerade an diesem Tage
völlig überraschend für die Truppen sowohl als auch für!
Führung — die deutsche Offensive einsetzte . '

In aller Stille brachen sich die deutschen Angriß
kolonnen ihre Bahn und gewannen am Nachmittag FüW
mit dem Feind . Die jungen Truppen des Genera!
0. Litzmann erzwangen sich am Nachmittag und in der M
zum 8. bei Wrobeln den
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! Übergang über den Pisseck.
Trotz stark verschneiter Wege und heftigen SchneetreW
das den ganzen Tag anhielt und die Bewegungen erbeb»
verzögerte , haben Teile dieser Truppen an diesem T«I
40 Kilometer zurückgelegt . Die kampferprobten TruM
des Generals v . Falck waren an diesem Tage bis dicht jj
Jobannisburg herangekommen und nahmen Snopken
Sturm , wobei dem Feinde die ersten Gefangenen (2 Offir
450 Mann ) und 2 Maschinengewehre abgenommen wurö
Am nächsten Tage setzten die deutschen Truppen den Kampfi
die Gewinnung des Pisseck-Abschnittes fort . Die südlicheKolon
des Generals v. Litzmann war gerade im Begriff , bei Ge!
das östliche Flußufer zu betreten , als sie plötzlich in«
rechten Flanke vom Feind angegriffen wurde , der aus M
gekommen war . Sofort wandten sich die deutschen Trup?
gegen diesen Gegner und warfen ihn wieder dorthin zu?
woher er gekommen war . 600 Gefangene . 5 GeW
8Maschinengewehre , zahlreiche Munitionswagen und sonstt
Material blieben in der Hand der Deutschen , während
Nachbarkolonne an diesem Tage bei Wrobeln 300
fangene machte und

General Falck Johannisburg erstürmte.
das von zwei russischen Regimentern verteidigt
Hier verlor der Feind 2600 Gefangene , 8 Geschütze und
Maschinengewehre . ^

Die Piffeck -Linie war am 8. Februar in deutscher M
Am 9. begann der Vormarsch auf Lyck. Bialla wurde
an diesen Tagen von den Russen gesäubert . Wiede"
sielen 300 Russen in deutsche Gefangenschaft . , «J

Indessen war auch der Nordflügel nicht müßig geMW
Die hier zum Angriff bestimmten Truppen hatten MJ
nächst in den Besitz der befestigten Stellung des ruMZ
rechten Flügels zu setzen, die sich von Spullen aus
Schoreller Forst und von desien Nordsaum
bis zur russischen Grenze erstreckten. Für den » *
gegen diese Stellungen , die mit Drahthindernissen >
versehen waren , war der 9. Februar in Aussicht genomi—
Als sich aber beim Feind Anzeichen rückgängiger BeweKW
bemerkbar machten , schritten die Truppen , obwohl1 " h
Teil weder über ihre Maschinengewehre noch über ^
ganze Artillerie verfügten , schon am Nachmittag
8. Februar zum Angriff . Am 9. Februar waren die fctnog
Stellungen genommen ; der Feind ging in südöstlicher
tung zurück.
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, hrulschcn Truppen folgten in Gewaltmärschen.
8* . c-j aIIergrö6f<>n PirhrnipHi-ifoit«« M>Siofot»«!>«*•
%i0,7.. »eioalten

allergrößten Schwierigkeiten , die diesen Märschen
entgegenstellten , erreichten die deutschen

die Linie Ptllkallen - Wladislawa
EL - - - Straße Gumbinnen —Wylkowyszkr.

pnd l»" . Flügel batte bis zur Einnahme von Stallupünen
Der re« gefangene gemacht , 4 Maschinengewehre und

lAtionswai - - - .
jegueihlue r

(inn  befangene , - „— . . « « .»[u. .... ...
I00v» jjj, erbeutete außerdem zahlreiche Bagagewagen —
gewE allein 80 Feldküchen — 3 Militärzüge , sowie
darum zahlreiches rollendes Material . Masten von
sonM^ Liebesgaben und — was die Hauptsache war.
rrlsü>°- amen Tagessatz Verpflegung . Beim linken Flügel

wurden 2100 Gefangene gemacht und 4 Geschütze ge»
Bis zum 12. Februar , an welchem Tage unsere

gg& nunmehr
** ganz auf russischem Boden,
«u-niinv, Kalwarja und Mariampol besetzten, hatte sich die
Ir m der von den Truppen des Nordflügels genommenen
Ädütze auf 17 gesteigert . Die russische 73. und 66. Division

bis zu diesem Zeitpunkte so gut wie vernichtet . Die
^Division ist aufs schwerste geschädigt.
*'• mer vor der Angerapplinie und den Befestigungen von
asiirtt gelegene Gegner batte inzwischen gleichfalls den
«Mutig in östlicher Richtung eingeleitet . Nunmehr schritten
“Zj.  die in den deutschen Befestigungen bisher zurück-
Xltenen Truppenteile , aus Landwehr und Landsturm
E-stebend, zum Angriff gegen den weichenden Feind, dessen
tnnae Marschkolonnen von unseren Fliegern festgestellt
wurden. An diesem und an den nächsten Tagen kam es an
smi  verschiedensten Stellen zum Kampfe . Wiederum wurden
zahlreiche Gefangene gemacht.

Seine Majestät der Kaiser
batte den Kämpfen unserer Truppen bei Lock beigewohnt.

. Salb nach der Erstürmung , hielt der oberste Kriegsherr
boten , i  feinen Einzug in die masurische Hauptstadt . Es war ein
l mußte l soldatisches Bild von einziger Schönheit , als die aus
ngrisfen «. ickiwerem Kampf kommenden Truppen sich um den un¬

erwartet in ihrer Mitte erscheinenden Kaiser scharten und
ihrem Stolz und ihrer Freude durch begeisterte Hurrarufe
»nd durch Singen vaterländischer Lieder einen hinreißenden
Ausdruck gaben._
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Hindenburgs Werdegang.
Der Name Hindenburg ist in aller

Munde , so weit die deutsche Zunge klingt
und deutsches Wesen geliebt und geachtet
wird , nennt man ihn mit Verehrung und
Dankbarkeit , bei unseren Feinden mit
scheuer Furcht . Unsere Leser dürften es . wie
jeder Deutsche , mit herzlicher Freude be¬
grüßen . in den nachstehenden Proben aus
ser soeben erscheinenden Lebensbeschreibung
des groben Feldherrn , die seinen Bruder
Bernhard zum Verfaffer bat , etwas über den
Werdegang des Mannes zu erfahren , an
besten überlegenem Geist die russische Ge¬
fahr zerschellt ist.

In Hindenvurgs Adern fließt Soldatenblut . Er wurde
in Posen am 2. Oktober 1847 als Sohn des Leutnants und

chU Adjutanten Beneckendorff v. Hindenburg geboren . In der
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Taufe erhielt er die Namen : Paul Ludwig Hans Anton.
Die militärische Erziehung des munteren Söhnchens fing
unfreiwillig früh an . Die junge Mutter wollte für ihren
Erstgeboreneneine recht erfahrene ältere Kinderfrau mieten.
Sie wählte eine, und diese kam in der Dunkelstunde , um
sich vorzustellen, sie machte einen resoluten und umsichtigen
Eindruck; das war der unerfahrenen Mutter sehr er¬
wünscht. Aber bald erschien ihr manches an der Mten
sonderbar. Oft , wenn das Kind schrie, rief sie barsch : „Ruhe
in der Kompagnie !" Das heiße Süppchen wurde abge¬
kühlt, bis es maulrecht war . Hier und da fiel auch sonst
ein militärischer Ausdruck , wo er nicht recht am Platze
war. Als es sich gar erwies » daß sie hin und wieder , um
sich zur Nackt zu stärken , ein Schnäpschen nahm , wurde
ihrem Vorleben etwas auf den Grund gegangen , und —
sie war Marketenderin gewesen . Sie hatte ihre Krieger
gewiß gut in Ordnung gehalten ! Wenn die Mutter diese
Geschichte lächelnd erzählte , fügte sie hinzu : „Nie mehr
habe ich eine Wärterin in der Dunkelstunde gemietet ."

Zu Ostern 1857 kam der sich kräftig entwickelnde
Knabe in die Sexta des Königlichen Gymnasiums zu
Elogau, wo sein Vater als Hauptmann und Kompagnie¬
chef stand, nachdem er seine erste Ausbildung als ABC-
Schütze in der Bürgerschule genossen hatte . Er ging mit
der Reife für Quarta am 1. April 1850 ab , um in der
Kadettenanstalt zu Wahlstatt für den militärischen Berus
erzogen zu werden . In seinem Abgangszeugnis wurde
ihm „einige Plauderhaftigkeit " bei sonst gutem Betragen
und bei sonst hinreichenden Leistungen in den übrigen
Fachern eine kleine Schwäche im Rechnen bescheinigt.
Der kleine Kadett zeigt sich als treuer Kamerad und als
abgehärteter Spartaner . In einem Vorweihnachtsbries
1860 schreibt er nach Hause : „In diesen Ferien fahren wir
wahrscheinlich über Sommerfeld , doch vor unserem Hause
wird angehalten , d. h. wenn der Postillon nicht eine zäh«
«rote ist. Um eine Einladung und um die Erlaubnis,
iw« Kadetten (resp . hungrige ) zum Frühstück mit-
iuormgen, habe ich Euch schon gebeten . Bitte , schickt mir
»men Mantel , wenn Ihr aber so gut sein wollt , mir
«nen Fußsack zu schicken, wenn es sehr kalt ist, so würde

mir ganz angenehm sein ." Die Bitte , keinen Mantel
°u schicken, zeigt sein militärisches Empfinden . Von unten
°er Fußsack, das ging ; aber oben einen Zivilmantel über

„umten  Kadettenmantel zu ziehen , wäre ihm gegen
»ar Gefühl.
M. ^ it dem '. Jahr 1866 trat der Marssohn in das
gweitsfelb ein, dem er sein Leben widmete . Das dritte
MEregiment zu Fuß wurde damals in Danzig neu er-

als Schwesterregiment des ersten . In dieses
wird der noch nicht Neunzehnjährige als Leut-

DrnV̂ " berufen . Zu seiner eigenen und der Eltern Freude
ovlerte er da vor dem Spiegel die Uniform an , deren

iß “-9“1 er jetzt noch ist. Dann kam der Krieg . In der
, gunentsgeschichte seines Regiments ist aus der Schlachtbei
&?a o :aai-U8 -u leien : „Plötzlich eryiellen me Schutzen
uua^ ^ liauts v. Hindenburg Kartätschfeuer . Von Roßberitz

bme Batterie herbeigeeilt und batte auf nächste
-Hnl̂ ?ung das Feuer gegen diese Abteilungen eröffnet,
bura ; Schnellfeuer warf sich Leutnant v. Hinden-

Marsch-Marsch ! auf die Geschütze. Von einer
iWa ■ 9e* am Kopf gestreift , sinkt Leutnant v. Hinden-
ichiwn Zuteil Augenblick betäubt zu Boden . Als er
in formt?1* v 1:. aufjpringt , sieht er bereits drei Geschütze
zu entt™? Miller Leute , während zwei andere Geschütze
von suchen. Auch diese beiden Geschütze werden
nicht las r * Kompagnie erobert . Es war aber leider
sie ogilch, die Kanonen zurückzuschaffen, man mutzte
tapfer̂ Herr v. Hindenburg erhielt für sein

Wie den Roten Adlerorden IV. Klasse.
Blut reat » l? 1011 in den jüngsten Jahren das Soldaten-
ieigen fnL ^ u >ie ernst der Held seinen Beruf auffaßte,
^ -iegslab^ «^^ Briefstellen an seine Eltern , die in den
daß geschrieben wurden : „Es ist die höchste Zeit,

- Ûburge mal wieder Pulver riechen . Unsere

Familie ist darin leider seltsam vernachlässigt ." — „So
leid es mir tut . Euch nicht noch einmal sehen zu können,
so freue ich mich doch über diese buntbelebte Zukunft , für
einen Soldaten ist ja Krieg der Normalzustand und
außerdem stehe ich in Gottes Hand . Falle ich, so ist es
der ehrenvollste und schönste Tod , eine Verwundung muß
ja auch nur zum Besten dienen , und kehre ich unversehrt
zurück, um so schöner ." — „Mir fuhr eine Kugel durch
den Adler meines Helmes , streifte den Kopf , ohne mich
schwer zu verwunden , und ging hinter dem Adler wieder
heraus . Ich stürzte besinnungslos nieder , und meine
Leute umringten mich, mich für tot haltend ; einen halben
Zoll tiefer , und die Kugel wäre ins Gehirn gedrungen
und ich läge tot und kalt auf der Walstatt ." Dieser Helm
ist noch vorhanden und steht jetzt in der Arbeitsstube des
einstigen Trägers.

Den Beschluß des Buches bilden dann die Friedens¬
jahre von 1871 bis 1914. Ehe und Familienleben » die
militärische Laufbahn . Oldenburg , Koblenz , Karlsruhe,
Magdeburg ziehen kurz vorüber ; dann der Abschied, den
er als kommandierender General nahm , um dem Nach¬
wuchs Raum zu schaffen. Ruhige Jahre sind's — wenn
es auch wie Ahnung klingt , wenn Hindenburg einmal den
einzigen Sohn im Tragkleidchen emporhebt mit den
Worten : „Junge , ich freue mich schon darauf , wenn ich
erst mit dir am Biwakfeuer sitzen werde , im Kampf mit
Rußland ." Der Sohn ist heute Hauptmann im General¬
stab — und der Vater der aroße Vernichter Rußlands,
wie er sich's gewünscht hat.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 22. Februar.

(V om Stand der Feldfrüchte .) Ter
Stand der Feldfrüch-te in der Wetterau , dem „Ländchen",
im „Goldenen Grund " und im Lahngebiet ist ein
günstiger . Roggen und Weizen sind bis dato gut
überwindert , auch die Kleefelder zeigen guten Stand.
Wenn der März den Wintersaaten keinen Schaden
bringt , so kann der Landwirt in dieser Beziehung
hoffnungsvoll in die Zukunft blicken.

Eine Menge von Versuchen mit dem nach einem
vielfach in den Tagesblättern bekanntgegebenen Rezepte
hergestellten Petroleumersatz  hat ergeben, daß
dieses Praparat doch nicht den gehegten Er¬
wartungen entspricht.  Es brennt nämlich haupt¬
sächlich das oben schwimmende Petroleum ab, indem
ein großer Teil des Sodawassers unverbrannt in der
Lampe zurückbleibt, auch hat sich der Uebelstand heraus¬
gestellt, daß der Lampendocht in kurzer Zeit unbrauch¬
bar wird . Außerdem kann die Art und Weise der Her¬
stellung gefährliche werden. So wird gemeldet, daß eine
Frau , welche das Petroleum in das kochende, statt in
das abgekühlte Sodawasser gegossen hatte, sich dabei
durch das explosionsartige Herausspringen des Petro¬
leums so starke Brandwunden zugezogen habe, daß ihr
Auskommen bezweiselt Wird. — Also Vorsicht!

Dem praktischen Arzt Herrn Dr. Weinberg
in Herborn  ist der Charakter Sanitätsrat  ver¬
liehen worden.

Das Eiserne Kreuz  erhielt : Unteroffizier
Thomas  von Driedorf vom Res-Fuß-Art .-Reg. Nr . 3
in Mainz.

Rennersd , 20. Febr . Herrn Kreisveterinärrat
Heckelmann  wurde der Rote Adlerorden 4. Klaffe
verliehen.

Weilburg . Assessor Eckardt  ist zum Amtsrichter
ernannt und ab 1. März an das Amtsgericht in Hanau
versetzt.

fc. Frankfurt a . M., 21. Febr . Vor dem Ankauf
des getrockneten Klärbeckenschlamms der Stadt Frank¬
furt a . M., der unter dem irreführenden Namen „Frank¬
furter animalischer Stickstoffdünger" in den Handel
gebracht, wird von der Landwirtschafts-Kammer Wies¬
baden und Schlesien nachdrücklich gewarnt, da der
Preis , 5 Mark pro Zentner , den wahlren Wert um das
VierfachlS übersteigt.

Gießen, 20. Febr . Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete: Butter das Pfund 1,10—1,20 Mk., Hühnereier
1 Stück 13- 14 Pfg.

Marburg , 20. Febr . Unter den Studierenden ist
das Gerücht verbreitet , die Universität Marburg würde
im Sommer-Semester ihren Lehrbetrieb einstellen. Ter
Rektor der Universität gibt bekannt, daß dieses Gerücht
v ö I l i g u n b eg r ü n d e t ist, vielmehir die Vorlesungen
und Uebungen in der angekündigten Weise gehalten
werden.

Friedberg (Hessen). Tie neuerbaute Jnfanterie-
kaserne ist zum Aufenthaltsort für etwa 600 gefangene
russische und ftanzösische Offiziere bestimmt worden.
Bisher fanden hier 250 russische und 50 ftanzösische
Offiziere aller Waffengattungen und Dienstgrade Unter¬
kunft. Den Gefangenen ist es gestattet, sich Ordonnanzen
zu halten , die sich natürlich aus gefangenen russischen
und ftanzösischen Mannschaften rekrutteren . Von be¬
sonderem Interesse ist hierbei jedoch die Tatsache, daß
die ftanzösischen Offiziere es durchsetzten, daß von ihren
Landsleuten niemand Verwendung als Ordonnanz bei
den russischen„Kameraden" fand . Tie Offiziere können
sich, soweit es die strengen Bewachungsvorschriften ge¬
statten, in beliebiger Weise beschäftigen. Mit be¬
sonderem Eifer lesen sie natürlich die ihnen zur Ver¬
fügung gestellten deutschen Zeitungen und illustrierten
Wochenschriften, die die Herren selbstverständlich aus
der eigenen Tasche bezahlen müssen. Das Halten rus¬
sischer oder ftanzösischer Zeitungen ist ihnen verboten.
Tie meisten der gefangenen Offiziere sind der deutschen
Sprache in etwa mächtig.

Köln, 20. Febr . Ter Direktor der Sprengstoff-
Akt.-Ges. Carbonit -Fabrik Schlebusch bei Köln, Dr.
Franz Harreß,  ist bei Ausführung neuer Versuche
zu Tode  gekommen.

Posen , 21. Febr . Der Erzbischof von Posen
und Gnesen, Dr . Eduard Likowski, ist gestern Abend
7 Uhr 79 Jahre alt gestorben.

Ausbau der Leba von Lauenburg in Pommern bis zum
Lebafee und die Trockenlegung des Lebamoores wird zur»
zeck unter Beihilfe von Kriegsgefangenen stark gefördert.
2000 Ruflen werden in zwei großen Barackenlagern zu je
1600 Mann in den Grenzgebieten des Moores unter¬
gebracht . Ein Teil davon ist bereits an Ort und Stelle
eingetroffen . Es bandelt sich darum . 6832 Hektar un¬
fruchtbares Weideland in ertragreiche Wiesen zu ver»
wandeln . Eins der Russenlager befindet sich auf dem
Gebiet deS Rittergutes Wobensin am Ostrande des Moores,
das andere bei dem Dorfe Poblotz (Kreis Stolp ) westlich
des Moores,

LI Regelung des Paket - und Güterverkehrs mit den
Feldtri '.hven . Vom 22. Februar d. Js . ab werden die
Privatvakete und Privatfrachtstücke an Angehörige der im
Felde stehenden Truppen des Landheeres nur nach auf dem
Wege über die Militär -Pakctdepots befördert . Alle sonstigen
Beförderungsarten werden ausgehoben . Für den Paket¬
versand an Marineangehörige gelten besondere vom Reichs-
Marineamt erlassene Vorschriften . Pakete für die beim
Feldbeere befindlichen Marinetruppen sind an die Paket¬
sammelstelle des I. Ersatz-Seebataillons in Kiel oder die
Paketsammelstelle der H. Torpedodioision in Wilhelmshaven
zu senden , jenachdem der Empfänger aus dem Ostsee- oder
Nordseestationsbereiche ins Feld gerückt ist. Pakete bis zum
Gewicht von 10 Kilogramm werden bei allen deutschen
Postanstalten im Jnlande angenommen . Porto : bis 5 Kilo¬
gramm 25 Pfennig , bis 6 Kilogramm 30 Pfennig , bis
7 Kilogramm 35 Pfennig , bis 8 Kilogramm 40 Pfennig , bis
9 Kilogramm 45 Pfennig , bis 10 Kilogramm 50 Pfennig.
Größere Güter im Gewicht von über 10 Kilogramm bis
60 Kilogramm sind bei den Eisenbahneilgut - und Güter¬
abfertigungen aufzuliefern , die sie zu den üblichen Fracht¬
sätzen bis zu den zuständigen Militärpaketdepots befördern.
Die Fracht (nebst 25 Pfennig Rollgeld ) ist bei der Aufgabe
zu entrichten . Die Kosten für die Weiterbeförderung ab
Militärpaketdepot trägt die Heeresverwaltung . Privat¬
sendungen im Gewicht von mehr als 50 Kilogramm , ein¬
geschriebene und Wertpakete , ebenso „Liebesgaben " (das heißt
Pakete oder Frachtstücke ohne persönliche Adrefle ) werden
von den Militärpakctdepots nicht übernommen . Leicht zer¬
brechliche Gegenstände (ungenügend verpackte Flaschen usw.)
und feuergefährliche oder leicht explodierende Waren dürfen
dem Militärpaketdevot nicht zur Beförderung übergeben
werden . Auch von Übersendung leicht verderblicher Waren
ist abzusehen . Der Absender haftet für allen aus der Nicht¬
beachtung entstehenden Schaden . Die Verpackung muß fest
und dauerhaft , auch gegen Näste widerstandsfähig sein.
Feste Pappkartons sind zur Verpackung geeigneter als leichte
Holzkisten. Dünne Pappkartons usw. müssen in Leinwand
eingenäht sein. Versandstücke, die diesen Anforderungen
nicht entsprechen , sind von der Annahme ausgeschlossen.
Privatsendungen vom Feldheer zur Heimat werden vom
Truppenteil des Absenders auf ihren Inhalt geprüft und
müssen den mit Dienststempel und Unterschrift eines Offiziers
bescheinigten Vermerk tragen : „Beförderung zugelassen ."
Der obersten Heeresleitung , deren Armeegruppen und der
Heeresverwaltung bleibt jederzeit Vorbehalten , die vor¬
stehenden Versandbedingungen zu ändern , insbesondere auch
die dauernde oder vorübergehende Einstellung oder Ein¬
schränkung des Privatgutverkehrs nach und aus dem Feld
anzuordnen . Für die Truppen auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz können vorläufig Privatpakete und Privat-
frachtgüter nicht angenommen werden . Der Zeitpunkt
hierfür wird noch bckanntgegeben.

Wktlburgcr Wetreru teuft.
Meist wolkig und trübe , einzelne Niederschläge, Tempe¬

ratur wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich.)

22. Februar , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich Astern wurde gestern wieder ein feind-
lichier Schützengraben genommen. Feindliche Gegen¬
angriffe auf die genommenen Stellungen blieben er¬
folglos.

In der Champagne  herrschte auch gestern ver¬
hältnismäßig Ruhe. Tie Zahl der von uns in den
letzten der dortigen Kämpfe gefangen genommenen
Franzosen hat sich, aus 15 Offiziere und über 1000
Mann erhöht. Tie blutigen Verluste des Feindes haben
sich außergewöhnlich hoch herausgestellt.

Gegen unsere Stellungen nördlich Verdun  hat
der Gegner gestern und heute Nacht ohne jeden Er¬
folg angegriffen.

In den Vogesen  wurden die Orte Hohrod
und Stoßweier  nach Kamps genommen.

Sonst nichts Wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Neue Gefechte beginnnen sich bei R o s n o und
nordöstlich Suchawola  zu entwickeln.

Die gemeldeten Kämpfe nordöstlich Ossowiez
und Lomza  sowie bei Prasznhsz  nehinep ihren
Fortgang.

Zn Polen  südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Berlin , 22. Febr . (Amtlich.) Tie Verfolgung nach
der Winterschlacht in Masuren ist beendet.

Bei der Säuberung der Wälder nordwestlich von
Grodno  und bei den in den letzten Tagen gemeldeten
Gefechten im Bobr - und Narewgebiet  wurden
bisher ein Kommandierender General , zwei
Divisionskommandeure , 4 andere Gene¬
räle und annähernd  40,000 Mann gefangen,
75 Geschütze , eine noch nicht fe st ge st eilte
Anzahl von Maschinengewehren mit vielem
sonstigem Kriegsgerät erbeutet.

Die gesamte Beute aus der Winterschlacht in
Masuren steigt somit bis heute auf 7 Generäle,
über  100,000 Mann , über 150 Geschütze  und
noch nicht annähernd übersehbares Gerät aller Art
einschließlich Maschinengewehre. Schwere Geschütze
und Munition wurden vom Feind mehrfach vergraben
oder in den Seen versenkt. Es sind gestern bei Lötzen
und im Widminner See 8 schwere Geschütze von uns
ausgegraben oder aus dem Wasser geholt worden.

Tie 10. russische Armee des Generals Baron
Sieders kann hiermit als völlig vernichtet angesehen
werden. (Wolffbüro.)



Köln . 22 . Febr . (TU .) Von der holländischen
Grenze wird gemeldet : Ter Kapitän eines holländischen
Schiffes erklärte in Rotterdam , die englische Regierung
habe ihm IW,MO Pfund Sterling anweisen lassen , falls
er sein Schiff versenken und dann in Rotterdam melden
wolle , es sei durch ein deutsches Unterseeboot zum
Sinken gebracht worden.

Berlin , 22. Febr . Es sei nicht wahrscheinlich , sagt
die „Kreuzzeitung ", daß die englische Admira¬
lität  die Vernichtung eines ihrer Truppentransport-
dampfcr zugeben werde . Aber von der Ansicht , als
sei die deutsche Drohung gegen den englischen Handel
nichts anderes als ein Bluff , habe man sich in London
bekehrt.

— Zu der Antwort Englands an Amerika
schreibt , wie verschiedene Morgenblätter melden , die
„Kölnische Zeitung " : Tie englische Regierung erteilte
jetzt auch Amerika eine abschlägige Antwort . Damit
habe England die beiden Bedingungen abgelehnt , unter
denen die deutsche Note eine Milderung des Handels¬
krieges in Aussicht stellen konnte . Weder die An¬
erkennung der Londoner Deklaration und damit die
Freigabe von Lebensmitteln für Nichtkämpfer , noch die
Abstellung des Flaggenbetruges habe England zuge¬
standen . Ließen die Neutralen sich solches gefallen , so
müßten sie auch die volle Schwere der deutschen Gegen¬
maßnahmen tragen.

— Die Deutschen werden nie hungern,
so schreibt die „Times " in einem Leitartikel . Ihr un¬
glaubliches Organisationstalent wird ihnen über alle
Schwierigkeiten hinweghelfen , und wenn wir im ge¬
ringsten mit einem moralischen Rückgang der Qualität
der deuffchen Truppen infolge von Nahrungsmangel
rechnen , so lassen wir uns täuschen.

— Nach der Meinung der „Täglichen Rundschau"
könne man sicher damit rechnen , daß man in den nächsten
Tagen erfahre , wie Hindenburg wieder einmal
nicht genau gezählt  habe und wie noch einige
Zehntausend Gefangene zukommen würden . Der von
ihm errungene Erfolg sei so vernichtend , daß selbst
die russischen und französischen Zeitungen ihn nicht
ganz umlügen können . In Rußland machten sich immer
mehr Zeichen der Ernüchterung und des Verzagens
geltend , die durch das Mißlingen der Dreiverbands¬
anleihe , welche Rußland durch Englands Hilfe finanziell
wieder flott machen sollte , nicht geschwächt werden.

Genf , 22 . Febr . (TU .) Nach Blättermeldungen aus
London stellten am 20 . Februar entgegen der Auf¬
forderung der Regierung 17 englische Tampferlinien
ihren gesamten Betrieb ein.

Rotterdam , 22 . Febr . (TU .) Tie „Daily Mail"
meldet aus Kopenhagen , daß die Deutschen in den
letzten sechs Monaten 120 große Unterseeboote gebaut
hätten . Jedes dieser Boote könne mehr als hundert
Minen , jede von 12W Pfund ausstreuen.

Amsterdam , 22 . Febr . (TU .) Mit dem letzten
Dampfer sind aus England zahlreiche Belgier in
Vlissingen angekommen , die noch vor dem 1. März in
ihre Heimat zurückkehren wollen , um der von der
deuffchen Verwaltung angekündigten Strafbesteuerung,
die bekanntlich das Zehnfache der Einkommensteuer für
alle außer Landes befindlichen Belgier beträgt , zu
entgehen.

Kopenhagen , 22 . Febr . (TU .) Dbr „Rußkoje Slowo"
meldet aus Wilna : Von Beginn des Krieges an bis
Ende Januar sind 5680 Zivileinwohner aus Ostpreußen
als Kriegsgefangene auf dem Transport in das Innere
Rußlands hier durchgekommen.

Kopenhagen , 22 . Febr . (TU .) „Rjetsch " meldet aus
Tokio : Der Kriegsminister gibt bekannt , daß die Re¬
gierung mit den Bestrebungen zur Bildung eines Frei-
Willigen -Korps zur Unterstützung der Entente -Mächte
nichts zu tun habe . Er warnt gediente Japaner vor
dem Eintritt in das Korps und erklärt schließlich , ein
derartiges Freiwilligen -Korps entspreche weder den
Interessen Japans noch den wirklichen Aufgaben des
japanischen Heeres.

Wien , 22 . Febr . (TU .) Aus dem österreichischen
Kriegspressequartier wird gemeldet : Tie Kämpfe nörd¬
lich Nadworna und Kolomea haben die Russen bis
Stanislau zurückgedrängt . Ter Feind sammelt dort
große Truppenmassen zu neuem verzweifelten Wider¬
stand . Die Kämpfe gehen dort um den Besitz von
Stanislau , das die Russen erbittert verteidigen . Ab¬
gesehen von Artillerieduellen werden von der sonstigen
Front keine besonderen Ereignisse gemeldet . Tie Kar¬
pathenkämpfe halten unvermindert heftig an.

Wien , 22 . Febr . (TU .) Nach ! einer Meldung Kra¬
kauer Blätter aus Warschau wurden von den polnischen
Revolutionären mehrere Eisenbahnbrücken und Bahn¬
anlagen im Weichselgebiet in die Luft gesprengt . So
wurde die Eisenbahnbrücke bei Tluszuze , eine Station
der Petersburger Bahn , gesprengt und das Eisenbahn¬
gleis zwischen Chelm und Lokow unbrauchbar gemacht.

San Rcmo , 22. Febr . (TU .) Ter italienische
Dampfer „Fruncesca " war geschartert worden , um
Waren von Lissabon nach Cardiff zu bringen und
Kohlen von diesem Hafen nach Italien . Seine Abfahrt
von Neapel konnte aber nicht stattfinden , da die Mann¬
schaft sich weigerte , in den englischen Küstengewässern
Dienste zu leisten , seitdem diese vom 18. Februar an
von Deutschland als Kriegszone erklärt worden sind.
Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die Mann¬
schaften vieler anderer Dampfer das gegebene Beispiel
nachahmen werden.

Rom , 22 . Febr . (TU .) Das italienische Marine¬
ministerium rät den nach dem nordwestlichen Meere
fahrenden Handelsschiffen , den Schiffsrumpf mit großem
Rechteck in den italienischen Landesfarben und dem
Schiffsnamen zu bemalen . Tie italienischen Handels¬
schiffe mit ihren Kennzeichen werden jedesmal der
deutschen Regierung signalisiert , damit sie von den
Unterseebooten schon aus der Ferne leicht erkannt
würden.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen - er stäöt. Verwaltung
zu Herborn.

KekanrrrmLlchNAg.
Alle Bäcker und alle Händler, welche Mehl verkaufen,

werden hiermit nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß
sie am I ., 11 . und 31 . jeden Monats schriftlich An¬
zeige über die ringetretenen Veränderungen ihrer Bestände
hierher zu erstatten haben.

Herdoro , dm 19. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Futtermittel -Verkauf.
Der Verkauf an hiesige Knrger ttttfr an A « « -

ivartige findet Dienstag , de« 33 . d. Wta.. nach¬
mittag » non 1—5 Uhr in der Turnhalle im Rat.
Hause statt.

Herbor« , den 16. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekarmtrrmchrmg
betreffend Kontrolle und Cinbrrnfnng der aus¬
gehobenen unausgeditdeten Kandstnrmpffichtigen.

Nach beendeter Musterung und Aushebung der militärisch
nicht auSgebilderen Landsturmpflichtigen finden auf diese die
für die Landwehr und Seewehr gellenden Vorschriften An¬
wendung.

Wer innerhalb des Kontrollkezirks den Aufenthalt oder
die Wohnung wechselt, hat dies innerhalb 48 Stunden der
Kontrollstelle zu melden. Desgleichen ist jede veränderte
Wohnungsbezeichnung als Folge geänderter Straßennamen
oder Hausnummern der Kontrollstelle innerhalb der an¬
gegebenen Frist zu melden.

Wer aus einem Kontrollbezirk in einen anderen ver¬
zieht, hat sich bei der bisherigen Kontrollstelle ab - und bet
der Kontrollstelle seines neuen Aufenthaltsortes innerhalb
48 Stunden nach Verlaffen seines Wohnsitzes anzumelden.

Die An - und Abmeldungen können mündlich oder
schriftlich erfolgen , müssen aber durch den zur Meldung Ver¬
pflichteten selbst erstattet werden ; Meldungen durch einen
Dritten sind nur in den Fällen gestattet , in welchen es sich
um eine Abmeldung beim Aufenthaltswechsel oder beim
Wohnungswechsel innerhalb einer Stadl handelt.

Bei schriftlichen Meldungen ist der frühere Wohnort
bezw. die frühere Wohnung anzugeben.

Gehen Meldungen durch die Post , so werden sie inner¬
halb des Gebietes des D -utschen Reiches portofrei befördert,
insofern die Schreiben die Aufschrift „ Militaria " tragen
und offen oder mit dem Siegel der Ortspolizeibehörde ver¬
sendet werden . Die portofreie Benutzung der Stadtpost ist
jedoch ausgeschloffen.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen unterläßt , wird
disziplinarisch mit Geldstrafe von 1 bis 60 Mark oder mit
Haft von 1 bis 8 Tagen bestraft . .

Die nächsten militärischen Vorgesetzten sind der Feld¬
webel des Hauptmeldeamtes , Meldeamtes oder Kompagnie-
beztrks , zu besten Bezirk der Aufenthaltsort gehört , der Be-
zirksofsizier , der Bezirkskommandeur , sowie deren Stellver¬
treter . Dienstlichen Befehlen der Genannten , öffentlichen
Aufforderungen und Gestellungsbefehlen ist unbedingt Folge
zu leisten.

Mannschaften , welche zur Erläuterung von Meldungen,
Gesuchen, Rechtfertigung wegen Versäumnis militärischer
Pflichten in das Stabsquartier des Bezirkskommaobos be¬
rufen werden , haben Anspruch auf Marschgebührniffe , wenn
das Stabsquartier nicht mit dem Starionsort zusammenfällt.

Bei Anbringung dienstlicher Gesuche und Beschwerden
ist der vorgeschriebene Dienstweg und sind die festgesetzten
Beschwerdefristen innezuhalten.

Gesuche find an den Bezirksfeldwebel zu richten , Be¬
schwerden dem Bezirkskommandeuc vorzulragen ; richtet sich
die Beschwerde gegen letzteren, so ist sie bei dem Bezirks-
osfizier , wenn ein solcher nicht vorhanden ist, bei dem Bezirks¬
adjutanten anzubringen . Die Beschwerde darf erst am
folgenden Tag oder nach Verbüßung einer etwa verhängten
Strafe erhoben und muß innerhalb einer Frist von 5 Tagen
angebracht werden.

Im dienstlichen Verkehr mit dem Vorgesetzte r und die
ausgehobenen Landsturmpflichtigen der militärischen Disziplin
unterworfen.

Ueber die Abhaltung von Kontrollversammlungen ergeht
Bekanntmachung in der Zeitung.

Die Einberufung der ausgehobenen Landsturmpflichtigen
erfolgt durch Gestellungsbefehle oder durch öffentliche Bekannt¬
machung durch das Bezirkskommando.

Metzlar , den 15 . Februar 1915.
Königliches SexirksksmWands.

MLAKNNrMAlMMNU.

Im Anschluß an die am 34 . d Mts ., vormittags
9 */2 Uhr in der Wirtschaft Pfeiffer in Hörbach be¬
ginnende Brennholzversteigerung kommen nachstehende Holz¬
sortimente in den Gemeindewaldungen der nachstehenden
Distrikten zum Ausgebot:

Distrikt 11b , 14 c, 17 b u . 19:

Fichtenstangen : 29 Ir , 56 2r und 53 3r Klaffe.
Distrikt 10 b Wolfstruht:

22 Eichenstämme mit 5,27 Fm . (Wagnerholz ).
Distrikt 11a Liebgesgrube:

2 Eichenstämme mit 0,69 Fm . (Wagnerholz ).
Distrikt 14 a Oberstcubt:

3 Eichenstämme mit 0,70 Fm . (Wagnerholz ).
Das Holz ist vorher einzusehen.
Hörbach, den 21. Februar 1915.

Der Bürgermeister: B i e tz.

Dljierkttf. Gberförstttki Dktz
verkauft Dienstag , de « 2 Mar ? 1915.
Uhr bei Gastwirt Pfeiffer (zum Rehbachtale ) in A
ettva : Distrikte 44 . 45 a , 45 b , 46 a (Dickeschlag). ~
Guntersdorf — Huche : 78 Rm . Nutzscheit. 472
(dabei 14 Rm . Esche, 2 Meter lang ), 203 Knüppel
22 Esche, 2 Meter lang ). 60 Hundert Wellen . M,.
4 Rm . Scheit , 9 Knüppel . Uadelh . : Stangen 3(
260 5r , 300 6t , 6 Rm . Knüppel . — Das mit 8 fyg
Nutzscheit ist verkauft . _

in schwarz und allen Farben,

noch zu alten, billigen Preisen.
Jede Koufirmandin erhält bei jede » Kleid

Stoff zu einer Velotin-Bluse gratis
bei zwei Kleidern eine bessere Binse gratis.

schwarz und blau , ein - und zweireihig,
empfehlen billigst

i Ernst Becker & CoJ
. . . .. .... . Herborn . ———

■ ■ naaBBHaansMMraHHnMMHnm

SJlit
Mik-ren
rtif qewa
ff fern«
Ms z>
kes Sre4
Mreußc

Im
weiter st
scheinend
liehe Ang
schweren
-bgennese
in denL
sich an r
hinauf na
«ana noc

Meiassefuftei Del
der beste Ersatz für Hafer,

allerbestes Futter für Pferde , Rindvieh und Schl,
vro Sack 150 Pfd . Mk . 13,50.

Prompter Versand ab hier gegen Nachnahme.5.Weis,Nordenstadt,L
DmHnß-DkMN ;« Dkikdükl

eingetragene Genoffenschaft mit unbeschränkter Haftpß
Sonntag , den 7. März 1915, nachmittags 21
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Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Geschäftsberichts pro 1914;
L. Verwendung des Reingewinns;
3. Entlastung des Vorstandes;
4 . Neuwahl eines AufsichtSrats -Mitgliedes;
5 . Vortrag des Revtfionsberichts;
6 . Ausschluß eines Mitgliedes;
7. Bestellung eines Bevollmächtigten und Vergütung deW

Die Jahresrechnung liegt vom 23 . Februar b. U
eine Woche lang im Geschäftslokal zur Einsicht der "
alieder offen.

Driedorf , den 21 . Februar 1915.
Im Aufträge : Griw»

Die Arbeiten für die Her¬
stellung eines Stell .oerksge-
bäudes Hot auf Bahnhof
Haiger sollen in 5 Lcken ver¬
geben werden und zwar : Los
1 : Erd -, Maurer -, Asphalt -,
Steinhauer ., Schmiede- und
Eisenarbeiten , Los 2 : Zimmer-
und Stcckerarbeiten , Los 3:
Dachdecker- und Klempnerar¬
beiten .Los 4 :Tischler-,jSchlosser-
und Glaserarbeiten . Los 5:
Anstreicherarbeiten.

Angebotshefte nebst Zeich¬
nungen liegen auf dem Büro
der Eisenbahn - Bauabteilung
Haiger zur Einsicht auf . Weitere
Auskunft erteilt die Bau -Ab-
teilung Haiger.

Die Angebote können von
dort , solange der Vorrat reicht,
gegen portv - und besiellgeldfreie
Einsendung von 1,50 Mk. für
Los 1 unv je 1,00 Mk. für
die Lose 2—5 bezogen werden.

Die Ängebore werden am
1. 3 . 1915 , vorm . 11 Uhr
geöffnet.

Zuschlagsfrist 8 Tage.
Vollendungsfrist 3 Monate.

Kgl- Eifenbshn Bauabtrilung
Haiger.

jUspurüer!«!
übernimmt

Hotel Magnus , Herbm
(Inh . Hugo Magnch

ÄgkW
gesucht.

Herborner PumpensM
Junger

Krauerkiirlikilll
gesucht. Brauerei Sch«̂

seitigt radikal „Haarelcment".
iferntd. lästigen Schuppe». Be-
dert vortrrffl.d.Haarwuchs. »Fl.
Pfg. Bei Frievrich Michel,

:ogcrie, Hcrlorn.

Zngarte»
in der Schwerstraße zu ver¬
pachten . Näheres in der Ge¬
schäftsstelle des Herb . Tagebl.

Zuverlässiger , nüchlerner

Fnhrmail«
gegen guten Lohn und l
Wohnung aus sofort ges»
H . Ströher , Dampfs

Haiger.
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Stourmfn
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gesucht.
Friede . Katz , Mehlgkl

Burdach i. W

Ekkckill
für Wasserleitungsbau.
Bahnhof Herrnberg
Meldungen auf der
von Dienstag , den 23.3^
R Derlich, Bauinge»

Förster:
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